
W as geht dıe Meditationsbewegung außerhalb der K löster
dıe „ Beschaulichen” an ©

Von olf erer SJ, Geistlicher Assıstent der VO  ®

Zum Verständnis meıliner Darlegungen mMu. ich Zzuerst die beiden aupt-
egriffe me1ınes Themas kklären

a ) „Die Beschaulichen
er ensch hat die Grundveranlagung ZUL Meditation. Es gibt schon

eline arakterologische Differenzierung dieser Grundveranlagung. anche
Menschen NeNNen WITL schon natürlicherweise „beschauli  L andere
‚aktıv“. Keın Mensch ann aber ohne Aktivierung seıner tiefen Seelen-
kräfte echt mens en

Die christliche Existenz als solche ann ohne Kontemplation überhaupt
nıcht VerWIr.  icht werden. ar eın „aktiver rden  66 WI1Ee WI1Tr Jesuiten
hat als einen e1tsaiz selner Spiritualität: ‚contemplativus ın actione“
(= beschaulich 1M Tätiıgsein) Wer seın Tun als Christ nıcht immer Ne  o

A4aUus seinem Innern belebt, wird notwendig Z christlichen Manager Das
glt icht zuletzt fÜür uns „Geistlı  “

Unter uNns Ordensleuten ist deshalb der Begriif „die eschaulichen‘“
relativ. Gerade unfier den Ordensirauen g1bt e1inNe vielfältige Abstufung
der eschaulichkei 1 Alltagsvollzug.
In diesem Vortrag verstehe ich „d  Je eschaulich:  C6 reın Ssozlologisch: als
die Gruppe VO  5 Schwestern, die mMan 1n der irche als „die Beschau-
ichen“ bezeichnet, Karmelitinnen, Klarissen, Dominikanerinnen des
Il Ordens und 1ın eiwa auch die Benediktinerinnen. ber ist 1er nıcht
meılıne Au{fgabe differenzleren, WeI sich als „Streng“ beschaulich oder
als „nNicht streng“ beschaulich versteht oder verstehen soll

Die „Meditationsbewegung ußerhalb er Klöster  “
Dieser Begriit ist fast noch WI'  al  er Hıer zeigen sıch verschiedene kon-
TrTeie Ausfaltungen 1ın unseTrTrer Zeit

Da 1st die breite der Meditationssehnsuch untier en Menschen,
unabhängi VOonNn Rasse un eligion. S1ie zeigt sich bei uns VOL em 1n
der eNNSu: nach Entspannung und Verinnerlichung ın jeder FWForm, also
1mM autogenen Training, ın psychologisch verwandten YFormen un ın den
echten Versenkungsmethoden des stens, VOTL em oga un:! Zen

Die eWwegsun. der Jesus-people miıt ihren Gebetsformen verschiedenster
Art bis hın ZUTC „Pfingstbewegung“ innerhalb der katholis  en ırche, VOL
em ın Amerika

Der spirituelle Neuaufbruch 1ın den Evangelischen Kirchen, z B 1ın
Taize oder bei den Marienschwestern 1ın Darmstadt

173



Dıie Versuche 1n der katholischen Kirche un ın der Eixerzitienbewe-
S  S”  Uung, das autogene Talınıng, die stlich orjentierten Versenkungsmetho-
den, VOL em 1mM 1lie des Zen un andere, ın unsSseTe Gebets- un Medi-
ationstradıtion organisch einzubauen.

Die relig1ösen Erfahrungen, W1e S1e ın innerkirchlichen ewegungen
verschiedenster Art S  i erwecken versucht werden. Hıer spielt dlie
„Klein-Gruppe  66 un: die Erfahrung dieser (Gemeins:  afit qls „Eicclesiola”
1ın T1STUS eine wichtige
Einzelformen sind: Schri1fit- un! Bildmeditatıon, chriftgespräch, gemein-
sam-spontanes ebet, geistlich-Irohes Beisammenseın, geistlich-dialogi1-
scher „Lebensaustausch“, d1ie Lebensbetrachtung 1n der Gruppe, gemeiln-
SaImne Ents  eidungsfindung AaUS elıner meditatıven Gruppensituation
heraus 0I

Aus olchen Meditationserfahrungen en sich ın der Kırche eue

Grupplerungen gebildet, die einNne relatıv intensive Lebensgemeinschaft
pflegen versuchen. Dazu gehören neben der CAJ christl TDEelter-

ugend) un der SACH; (Gemeinschaften Yistl Lebens) VOL em die
Focoların1, die Kqu1ıpes OtLre Dame (Gruppen VO  } Ehepaaren) un: ande-

mehr.
Hierher ehören auch die vielfältigen geistlichen Erneuerungsbemühun-

gen bei den sogenannten „aktıven“ Schwesterngemeinschaften. S1e lebten
bisher ja oft I übergroßen, funktional überbetonten Kommunitätsbin-
dungen. Ziur Neubelebung ihres charismatischen Weltau{ifftrages versuchen
sıe, die verschiedenen HKHormen angepa. praktizlieren, eben besonders
1ın geistli orjientierten Kleingruppen
All dies 1ıst mitgemeint, WeNnNn ich jetzt die MI1r gestellte e beant-
worten suche: W as diese Meditationsbewegungen außerhal ihrer Klöster
„die Beschaulichen“ ngehen
Ich gliedere meıne Antwort ınl rel Teile Dıiese Meditationsbewegungen
en „die Beschaulichen“ EeELWAas qals Faktum, IL als Gnadenangebot
ottes, 111 als Auftrag Gottes 1n der heutigen Welt

DIE MEDITATIONSBEWEGUN: ALS FAKTUM
Jedes Faktum 1st W1e e1in Mosaikstein, durch den das Gesamtbild der

verborgenen Heilswege Gottes klarer erkannt werden ann un soll
Die Meditationsbewegung 1ın ihrer ganzen Breite ist ichtbar eın „Zel-

chen der Z dem gerade Menschen, deren Grundgestalt des Lebens
meditativ 1st, nicht vorübergehen dürfen, wollen S1e Antwort aut ihre
Fragen un! Ansatzpunkte TUr ihren eigenen Heilsauftrag Tinden

Die Meditationsbewegung ist ganz klar eın religiös-geistliches Zeichen
der Zeıit. S1e ze1g den Hunger der Menschen nach „Liefe“” S1e zeigt die
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unausrottbare Sehnsucht des Menschen nach e1l un rlösung Und
gleich zeigt S1Ee 1 ihrer ganzen Breite die Unfähigkeit des Menschen,
diese eNNSU!: AUS eigenera tillen können.

JE DIE MEDIT.  TITONSBEWEGUN:'! ALS NADENANGEBO GOTTES
Der Geist Gottes weht, ıll Er ra iıcht nach Geburt un!

Lebensfiorm. Der wahre Gottsucher braucht deshalb Cie emut, die en
ottes VON dort anzunehmen, S1e ott chenken WiLL, eben auch VoNnNn

den „anderen”. 1eSsSe „anderen“ aber SINnd schon ılra der Schrift oft
Weltleute, mens Ungeeignete, eben w1e damals „Zöllner un!
Sünder“. Ohne existentielle emu annn ich die Wege ottes, die VO  5 den
„anderen“” auf mMmiıich zuiühren, weder echt erkennen noch selbst gehen
wollen

Gott ıLl uns nicht den uhm lassen, das Seine glel!  sam AUus uns

selbst en Wer namliıch die abe Gottes unmittelbar VO  5 ott
hält, veria. Z eich der Versuchung, die abe Gottes sich selbst ZAUA

schreiben. Das War Ja die Glaubensanforderung Jesu die Frommen
seiner Zeılt, die „Pharisäer un Schriftgelehrten“, die OTS! Gottes
und Seine Wege ZU. eil VO.  ; einem „Unstudierten“ annehmen MUS-
SCN. arum soll ott gerade heute WB Seinen Geist nıcht ebenso WI1T-
ken wollen?
ıcht wenige 39  eschauliche“ en ja AaUuSs dem uhm „ihrer  66 Tradition;
und nıcht weniıge eschauliche schauen aut die „anderen“ voll selbst-
siıcheren Hochmuts herab, selbst bisweilen qaut die anderen Beschauli  en,
weil die doch nıcht die „YTichtigen“” sind.

Was 1M Bewußtsein der Welt un iıcht weniı1ger Katholiken, selbst
Priester die Beschaulichen auszeichnet, ist eine Summe VO  5 relatıv
nebensächli  en außeren ebensformen. Dazu rechnet INa  ® vielleicht eine
archaische Tacht, Gitter, aszetische Absonderli  keiten, außere Isoliert-
heit un! anderes.
Es geht MI1r 1er nıcht diese ın Darüber mögen andere, eiwa
Kirchenrechtler, reden. ber ich moöchte auf die Gefahr hinweılsen, daß die

das Wesentliche verdecken kann, nämlich die Beschauung, das
Meditari, das Contemplare.
Sicher verstellt Zzu YrOo. ängstliche OFT. solch außere Formen das
Wesentliche

Daß der Geist Gottes die eNNSU! un! selbst das elingen der Medi-
tation ın reicher un: reifer orm den sogenannten „Nicht-Beschaulichen“,
Ja selbst profansten „ Weltleuten“ gibt un en will, 1st eın ernster
NrIu für die eschauliche ott sagt glei  sam schaut auft ure Beru-
ung! Denn INa  ® darfi sıch die Ta tellen Wenn die eschauli  en
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cht ın ihrer totalen Fıx1istenz die Segensfülle der Contemplatıo über-

zeugend bezeugen als Heilskrafit der Kirche un Welt, WOZU ollten S1Ee
an och nutize seın 1M eiche Gottes?
Auf die Einlösung unseIiIel eruIiun annn ott selner selbst willen
nicht verzichten.

111 DIE MEDIT.  IONSBEWEGUN ALS AUFTRAG GOTTES
UNSERER ZEIT

Das uchen un „Haben” der „anderen“ ill un ann Antrieb AD e „Eifer-
sucht“ jener se1ln, die die eschauung haben ollten Der Hunger der
anderen muß Anstoß werden, Seinen en reich se1ln, den

Hunger der anderen wahrhaft tillen können.

Die 7 durch die tiefere Entspannung gesucht wird
un! durch die zumal ın der östlıch orientierten Meditation die 1eie g_
Oöffnet werden kann, annn für die Beschaulichen Anstoß se1n, tiefer
erfassen un! andere erfahren Jassen, daß das eil ottes ın
durch die Fleischwerdun ottes C0 uns gekommen 1ST. SO könnten die ın

T1STUS Beschaulichen selbst 1n Christus Ne  a „Mensch“ geworden
die reife Antwort aut die eNNSU': der en-Meditation geben

Im Sıtzen des rich 1n der reifen orm die 1eie auft als
Erleuchtung. Im inhaltslosen Lauschen autf die 1eie un 1 assen des

eigenen 5 bricht der „Ruf des Wesens  C6 aut Wenn die eschaulli':
sich selbst loszulassen, hören auf ihre Tiefe, ann werden s1e

1ın ihrem Innern die Antwort erfahren, d1ie alle eNnnsu ach dem „Ruf
des Wesens“ AA Erfüllung kommen 1ä0t.

Denn da der Heilige Geist 1ın der unseIies Wesens wirkt un 1M
iebenden der Dreifaltige ott wohnt, ist die wahre 1eie nicht gehalt-
10s un:! nıcht gestaltlos. „Ihr habt doch icht den e1s der Sklaven ELI-

halten sondern den e1s VO  } anerkannten Kindern Er, der e1st,
bezeugt unsSseTIen.) eiste, daß WI1TLr Kinder Gottes sind D KRöm Ö, I
vgl Joh 14, 23 {1)
Die iın Liebe Beschaulichen können der Welt bezeugen, Was der ensch
1n selıner tiefsten 1eie 1sSt „nach dem Se1ines Sohnes gestaltet”
Röm Ö, 29), und daß dieser Sohn allein das wahre Licht 1ST, „das jedem
Menschen leuchtet“ Joh i 9)

Aus solch gelstlicher Erfahrung der 1eIie erwächst auch dem Geist
Gottes ema. die echte Neubelebung der
meinschait Solch ın der 1eie verwurzelte Gemeinschafit ist doch
das ın dieser Welt offenbare Christus-Mysterium se1t jenen agen, da
T1SLUS sSe1INe Jünger-Gruppe sıch sammelte, ihnen als Gruppe den
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eiligen (Geist eschen. un: en aut diese Weise An meınem Namen“
Versammelten sSseıne wahre Gegenwart verheißen hat auch ın unseren
en
So ordert die Meditations-Bewegung 1ın der Welt die Beschaulichen auf,
ihren ich-zentrierten Indiviıdualismus, den oft eigenwilligen ÄAszetismus
und die oft angstlich-selbstsi  ere Abkapselung aufbrechen Jassen,
lebensstarke Eccleslia T Geist für die Erneuerung der irche
werden. Dies Wal do  B das jJeiste nliegen er echten Reformbewegun-
gen unfier den eschauli 1M Lauftf der Geschichte
Die eschaul!i:  en mMuUussen der ırche un! der Welt erweısen, daß
15 Männer oder 15 HFrauen nicht nach reın psychischen un: nıcht nach
reıin sozlologischen Gesetzen zusammenleben können, we1ll 1eSs eın wider-
natürliches Unding ware, sehr ohl un! sehr Iroh aber 1n der Liebes-
krafft, die der Hl Geist chenken vermaa3a8$.
Was geht also die editationsbewegung 1n der „ Welt“ die „Beschaulichen“
an? Die eschauli:  en den Menschen helfen ın ihrer
Sehnsucht nach wahrer Erfüllung un Tiefe, iıcht zuletzt der Jugend

als lebensstarkes Zeugnis ordert orleben un Weiterschenken
des eigenen el  ums, eben Beleben der „anderen“ Au dem Reichtum
des „eligenen“ Lebens
Es ann die Von ott vAlr Beschaulichkeit Berufenen nicht ungerührt las-
SCNH, wWwenn die „ Weltleute“ 1M Ersehnen der Incarnatio Gottes 1M EeISLLOS
Leibhaften steckenbleiben, Wenn S1e die „Inhaltlosigkeit“ suchen, weiıl
S1e nıcht glauben können, daß der lebendig dreifaltige ott In iıihnen
lebt un:! sich ofifenbaren WI1, wWwWwenn junge Idealisten I omMuUuUunen
ihr e1l erstreben, obwohl uns TISTIUS ın Seiner Gemeins  aft geheiligt
hat un! uns ]Je Neu eiligen ill
Gerade die Synode UQ legt auch die ro gelstliche Not unserer ırche
Irel. Strukturen andern ist eicht, aber auch die besten Strukturen
blieben tot ohne urchlebtsein Dieses lebensstarke en tut not
Sind Jler die eschauli  en nıicht OTa. gefordert, nicht NUur durch Beten,
sondern durch das Zeugnis VO Reichtum Seines Lebens? Die Beschau-
ichen können der irche un! der Weilt helfen, Wenn S1e ıhren g-
nulinen Auftrag konsequent en Gerade ın ihrem sozlal-ökonomisch
unproduktiven „Nichts-Tun“ können S1e bezeugen, die e1gentlı  en
Quellen der Lebenserneuerung IUr die irche un tüur die Welt ent-
springen. Um das können, ist aber notwendilg, daß S1e den Geist
Gottes erns nehmen, wehen W1.
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